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192 Das Rote Kreuz,

leiter schon deshalb sehr vorteilhaft sei, weil

er dadurch gezwungen werde, alle Rapporte
und das Zusammenwirken seiner verschiedenen

Armeeteile gelassen abzuwarten, statt sich

durch eine einzelne Wahrnehmung zu über--

stürzten Handlungen hinreißen zu lassen.

Auch Plinius der Aelterc besaß in
bezug auf den Schlaf eine außerordentliche

Willenskraft. Sein Neffe, Plinius der Jüngere,
schreibt darüber:

Er hatte einen unermüdlichen Geist, eine

gewaltige Schöpferkraft und eine ganz be-

sondere Fähigkeit wach zu bleiben. Kam er

von den Vulkanfesten heim, so setzte er sich

abends an die Arbeit, nicht nur, um dieselbe

zu fordern, sondern aus purer Arbeitslust.
Er beherrschte seinen Schlaf dermaßen, daß

er sich ihm mitten in der Arbeit nach freiem

Ermessen hingeben oder entreißen konnte.

Vor Tagesanbruch Pflegte er sich zum Kaiser

Vespasian zu begeben, der ebenfalls die Nächte

seiner Arbeit opferte.

Diese Beispiele von der Beherrschung des

Schlafbedürfnisses bei großen Männern ließen

sich übrigens erheblich vermehren.

kumoriltisckez.

klppsnieller löitze. Ein Soldat solle vor dein Anfange eines Gefechtes gesagt haben:
,,Ehööd-s', so flüchid-m'r; chööd-S' nüüd, so stöhm-m'r bockstüll ond wenn-sis z^Fetze ver-
schluegid."

Als im Sonderbundskriegc das Schießen begann, flüchtete sich ein Soldat hinter ein

Haus, Der Offizier herrschte ihn an: „Vöre do! jo wolle!" „I taar willsgott nüd vöre,
Herr Hoppme, i wöör z'wild."

Als einer von seiner Heimatgemeinde der Amtsstclle entsetzt worden war, wollte ihn
am Herisauer Markt einer seiner Gegner foppen und sagte: „Ehr hättid jetzt Wohl Zpt
zuem-m-e-n-e guette Pöschtli, zue demm i Eu verhelfe wett. De Noochrichter (Scharfrichter)
z' Sanggalle sött graad en Ehnecht haa." ,,Wa-t' nüd säüscht," erwiderte ganz kalt der

Angeredete, „wen-t'-m'r gad au das Pöschtli yrichtc chönntischt, so wett-i-d'r denn de Grend
vcrgebiS abschlage,"

Unmöglich. Schauspieler: „Nicht wahr, das ist doch eine großartige Szene, in der ich

im letzten Akt erschossen werde?" — Bekannter: „Ja allerdings! Nur eine Aenderung
müßte noch vorgenommen werden." - Schauspieler: „So, welche denn?" — Bekannter:
„Du müßtest schon im ersten Akt sterben!"

tin unsers tibonnsntsn im tiuzlanö.

Die Administration des „Roten Kreuzes" richtet an die noch säumigen Abonnenten

die freundliche Bitte um baldige Einsendung des Abouncmentsbetrages (Fr, R 50 pro Jahr,

Fr. 2 pro Semester) per Postmandat, Auf diese Weise ersparen sie uns nicht nur die zeit

raubenden und unangenehmen Mahnkarte», sondern auch, bei der großen Zahl unserer

Abonnenten, eine erhebliche Portosumme,

Bern, lö. Juni >914, Oie Uàinîltrcition lies »Koten lireuies».

Druck und Expedition: Genossenschasts-Buchdruckerei Bern )Neuengasse 34).


	Humoristisches

